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Kökſchen - Drievwark

in Hamborg.

***
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Wat bütiges Dag's Au de Froonslüüd doot driewen ,

Dat lett fick mit Blad nich un Feddern beſchriewen ,

De Mann mag fic quälen wit op dat Bloot,

Dat be fricht all' de lüttjen Kinner groot,

Dat be deit ſien Deenſt oot as Börgergardiſt,

Sien Stüern betaalt all as ebrlichen Chriſt,

De Froo lett nich aff vun eern Flidder un Staat,

Quält den legten Schilling em aff vun de Nath.

Un nich bloot de Froon's , de en Mann hevt nodb Preg’n,

De Kötiden un Lüttimaid' find all gliets verweg’n,

Se ſünd ſo hochmödig, ſo fnöd un bruddal,

As wören ſe Dödyter vun Senaters man au .

Iď weet dat recht good , dat manch lätti hübſche Deern '

Dol unner de Köfſchen is, un bev fe geern ,

Un dat en Senater ſun Kötid ook woll friet,

Sall he davör gew'n oot ſien S’naterſtäät quiet ;

Doch föllt all de annern Kötſchen nich glöwen,

Dat je in den Beierwandidhen Nöd fönnt nich töwen ,

Dat ſe fönnt nu all man Senater gliels frien ,

AS Kötiden darum tönnt in Staat ook al fien .
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Sun Kötſch fümmt na Hamborg in'n Beierwandichen Rod.

En Müß vun llar Tüch is eer good genog oof,

Eer Schoo hebt noch Saalen ſo did as en Brett,

Un dod is ſe darin ganz dreplich un nett.

Alleen is veer Wochen in Ⓡamborg ſe weſt,

So fall dat wat anners ſien, Sünndags för Beſt,

Se ſüüt wie de Annern enher gaat in Staat,

Un gliels darop holt ſe mit fick oof denn Rath ,

Wie ſe woll tann fülwit ſo in Puß jümmers fien

Un nidh mehr ſo uut ſüüt as Gretjen un Trien.

Se hett dat bald ruut brögt, to'n Staat gehört Geld,

Un wie ſe ehr Lohn ool dremal äwertellt,

So is dat vör Puß un vör Staat nich genoog ,

Alleen fun nie Kleet ſliďt eer bannig in't Dog .

Bald bett ſe fo good as de Annern dat ruut,

Se ſüüt doch ganz nett,uut vun Floß un run Snuut,

Wenn ſe fick man good mit den Slater verſteit,

Sdrift be en Pund mehr an, un füſt Du, dat geit,

He givt eer ton Wiehnachten ruut dann dat Geld

Un hett fic doch nich bi de Bradens vertellt.

Madam meent, ſe fridt recht en un duld vun Lann,

De noch eer teen Wippdens vörmaken all fann,

De noch nich weet wie dat in Hamborg heer geit,

Un darum vör eer recht truhartig noch ſteit;

Doch fuum het de Köfſich ſeen, wie Annre dat maakt,

Wie ſe mit de Slagters un Kramers ſid ſtraaft,
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Un wie ward dat Contoboot aldaag hier föhrt,

So het ſe eer Deel oot all afſeen un lehrt.

Madam reggt: „ Marie leggen ſe för mi uut

De ganze Woch, Sünnab’nds gäv iç't wedder ruut!"

Da bett denn Marie op den Duum recht dat Spill ,

Denn ſe fann (prefen ſo veel as ſe will,

Madam weet ſo flint nich dat Geld optoteln,

Wat de Kölich deit uutgeven vör Roſien un Brunell'n,

Vör Schellfija un Suppentruut, Muſter un Broot,

Dat Geld antojchaffen maalt den Mann man Noth,

Un Marie de verrefent fic niemals dabie,

Þett ümmer wat äwer, ſe weet gar nich wie.

De Herr deit nu oot nich gliel alle Weeten

Sien Froo un de Kötſch de Uutgawen narefen,

He ſüüt wol, Marie hett redt rode Baden ,

Wat ſul he da veel eer dat Geld noch afzwaden,

Kummt bends to Ⓡuus be, un ſpät in de Nacht,

Hult tru bi de Döör em ſien Köljd man noch wach,

Se deit em mit Lachen de Huusdör opmaken,

Un be eer davör beide Baden recht ſtraten ;

Se ſtaat oot woll ftill noch bittj'n achter de Döör,

De Herr ſeggt : „Du frigſt en gooden Wiehnachten davör. “

Un wat dern Madam ooť mag mulen un brumm'n ,

Un nehm'n dat Geſcent vör de Kötſch all to frumm ,

De Mann weet eer ook wie Marie mal to ſtraten

Un je lett en X för en u fiď denn maten.



6

Da hett denn Marie bald en Kleed fien un nett,

J& glöw, eer Madam dat nich beter mal hett,

En Umſlagedooť oot ſo lang un ſo groot,

Tügſteweln mit Hacen un en ſiedenen Hoot,

Mit'n Rüſch vun Tüll und Bänner wie Füür,

Ja glöw, ſo en Hoot bloß is bannig düür.

Un doc meent ſe, is ſo en Staat nicht fumpleet,

Wenn re in de Hand nid en Snider ook bett,

Dabi (watte Handſchov, damit ſe fann bann'n,

Wat eer an de Fuuſt blivt von Putt un von Pann.

Se kann in ſun'n Staat uut'n Huus woll nich gayn,

Madam wull cer röfern, wenn oof nid de Mann,

Dod weet je davör wie de Annern bald Rath,

Mand gode Froo is noch in de Stadt,

De eer in Verwaarung bett Kniger un Hoot,

Darum maakt ſe ſit oot teen Sorgen un Noth;

Sleit dat Sünndag Namedag eerſt balvig Veer,

Marie 'geit mitn Müz un mit'n Korw uut de Döör,

So ebrbar un drall, ſo puttlich un nett,

Dat ſe all.de Dogen bald opp fid hett,

Denn Sünndags wie Addags weet je fic to drein,

Dat Dle un Junge fid fönt daran frein,

De Kort is fo fleen, man jüüt em fuum mehr,

Dod de rode Deef buminelt lang darower her.

Matt bett ſe darünner ? Jd wilt nic verrad'n ,

Un wört's oof en Stüd vun den Sünndagsbrad'a,
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De Froo, de den Snider un Hoot opbewahrt,

Weet wol, wat Marie hett för eer drin opſpaart,

Nn Zucker un Saffer, an Flecrot un an Brot ,

För ſun Froo is dat ümmer nog recht un goot .

Da bett nu Marie fic bald ganz uutſtaffeert,

Ns ſe vun Madam dat bett lüftert un lebet;

Se rett fic denn Þoot recht verwegen in'n Naden,

Pett dabi fott aff op de Stäweln un Hacken,

Un dreit fid vör'n Spiegel mit’n Knider noch mehr,

Op eer dat goot fteit ool ſo rund umber.

Na Dreier un Hartmann geit denn dat heruut,

Da riet le fick um eer as um eene Brut,

De jungen Harrn's reggt denn mien Fräulein “ to cer,

Un ſe maaft lidt noch dreemal breeder davör,

Lett fick mit Kaffee un Kunfekt fir tradteern ,

Un Abends to Huus vun een Dänzer ool föörn,

Dat heet na de Froo, wo ſe fid eerſt verpoppt,

un denn flink alleen weg , as Köfích wedder loppt .

Se loppt wat ſe fann, denn fünſt fümmt ſe to laat,

Se weet, achtern Finjer luurt eer Hanſeat.

De arme Jung tann nich na'n Keller 'rin fall'n,

Denn eng vör dat Finſter fünd ijerne Iral'n,

Dat he mit den Mund fann fuum balu mal bendör

Un geben en Söten cer fräfrig davör,

Wenn ſe em heruut langt ſchön’n Braden un Koken ,

Un en Dußend Cigarr'n, de de Herr jünſt deit roten .
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Marie iſt goothartig un geew geern noch mehr

Doch fünd de verdüwelten Iraun man davör.

Ja ſegg nu, ſun Köljd kann in Hamborg dat maken ,

Un dat ſe ftramm geit, dat hett ümmer een Hafen,

Se weet woll, wenn ſe dörg de Straten geit

Un fid ſo vun vörn und vun achtern dreit,

Den Korw mit de Deel dabi hett unnern Urm ,

Dat manden dat Hart ward ganz wapplig un warm .

Sünft geew dat ooť Kölſchen, de ook wol wat barrn ,

Id meen nich, ſo wat in de Weeg man to quarn ,

Ne, Kuffers vul Linntüch, vull Hemder un Wul,

Un dabi en Büdel mit Drüddels ganz vull.

Doch hütiges Dages geit all dat Geld fleiten

För Puß un för Staat un för Luſtbarkeiten,

De Kleeder un Hööt möt fo fien ſien un nett,

As fubm fe de Koopmannsdochter mal bett .

Din' goldene Bummels geit dat ook nich mehr.

So ſtreit ſe för Staat preißide Dalers umber,

Un wenn fe mit dörtig kummt unner de Huuw,

Jagt ſe een goden Keerl uut Huus un uut Stuuw,

He ſuppt fic en Brand, dat is mal gewiß ,

Wiel dat Froonslüd Drievwart to dul nu mal is .

Doch hier nir för ungood, laat gahn wie dat geit,

So lang as de Welt noch mit Kötſchen beſteit!
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